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Stacheldraht — Mauer und Zerstörung
10 Jahre später an der »DDR-Staatsgrenze»

Bildbericht von Konrad Schreier, Biberist

Nichts, aber auch gar nichts hat die Berliner Schandmauer seit
ihrer Errichtung im August 1961 an Unsinnigkeit eingebüsst. Im

Gegenteil! Die widernatürliche «Staatsgrenze», welche die
einstige deutsche Reichshauptstadt Gross-Berlin derart brutal in
zwei Teile teilt, wird — je länger desto mehr — als Verhöhnung
der elementarsten Menschenrechte empfunden. Eine Darstellung
der unglücklichen Schicksale im Zusammenhang mit diesem
teuflischen Wall ist nicht möglich. Man weiss aber, dass rund
70 Prozent aller Berliner persönliche Bindungen zu Mitmenschen
haben, die im anderen Teil der gespaltenen Stadt leben. Was aus
dieser gewaltsamen Trennung resultiert, sind Leid, Verbitterung
und Hass.
Nur wer mit eigenen Augen die Mauer und das ganze Drum und
Dran gesehen, nur wer mit DDR-Bewohnern über dieses sowjetzonale

Tabu gesprochen hat, kann einigermassen ermessen, wie
unmenschlich dieses Machwerk in Tat und Wahrheit ist. Die
Mauer ist und bleibt ein Schandfleck in der abendländischen
Geschichte; sie ist Sinnbild der Kapitulaion eines totalitären
Regimes, Symbol der Knechtschaft, der Unterdrückung, des
Freiheitsentzuges.
Was vermögen Worte? Nichts! Lassen wir Bilder sprechen. Sie
reden eine deutliche Sprache

Mauer und Stacheldraht, darüber der Himmel KZ?

Bild eines Bildes Am 17 August 1962 wurde der achtzehnjährige Peter
Fechter beim Versuch, die Mauer zu ubersteigen, angeschossen und stürzte
auf das Gebiet des Sowjetsektors zurück. Da keine Hilfe geleistet wurde,
verblutete er eine Stunde spater an der Mauer

Hin Kellerfenster — zugemauert.

«Kennt Ihr Euch überhaupt?», so fragt ein Plakat auf der Westseite die
sowjetzonalen «Grenzwachter».

Ein Westberliner Grenzschutzpolizist uberwacht die Mauer an
Strasse
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